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Hartwiıg Harms, Concerned for the Unreached Lıfe and work of
LOUIS Harms, Founder of the Hermannsburg Miıssıon, Verlag Miss1ıons-
andlung Hermannsburg und Mekane Yesus Semiinary, 1S 1999,
ISBN 28 754061 1/-/, 102 S K

|DITS Lebensbeschreibung VO Ludwıg Harms verfaßte 8/4 se1In Bru-
der { heodor. essen Urenkel, Hartwıg Harms, legt uns miıt diesem Buch dıe
vorläufng letzte Bıographie VON Ludwıg Harms VOIL. Als Dozent Mekane
Yesus Seminar In1S wurde DE des Ööfteren nach verläßliıcher Informa-
ti1on über den Mann efragt, dessen beeindruckende Persönlichkeit und DIienst
(Jjott ZU ufbau der Hermannsburger 1SsSıon gebrauchte. Den Miıssıons- und
inzwıschen längst Partnerkırchen In Athiopien, Indıen und Südafrıka soll dAese
Bıographie erstertT Stelle diıenen. Der Verzicht auf Quellenangaben 1Im exf
und der unkomplızierte Sprachstil dürfen nıcht darüber hinwegtäuschen, dalß
hıer e1in Harms-Kenner Werk ist, der auch die HEUCGCFTEN tudıen ZU en
und ırken VON LouIls Harms eiınarbeıtet. SO wırd beispielsweise Harms PDCI-
sönlıche Entwıicklung ZU bewußten Lutheraner 1mM Kontext der Konfess1i0na-
lısıerung der Erweckungsbewegung esehen. Das nımmt LOuUISs Harms aber
nıchts VO  —; se1ıner besonderen Persönlichkeıit Für egenwärt  1ges C ATIST-
se1ın bleıibt edenken, Was Hartwıg Harms als Vermächtnıis des Hermanns-
burger Erweckungspredigers abschließen. In einıgen Punkten herauskrtistallı-
s1ert. An erster Stelle steht eın Lebensstil, der In em ıe ähe Jesus (°’hn-
STUS sucht, diese Gemeininschaft 1im ständıgen ebt und VO etT es
andere als zweıtrang12 gewichtet.

DIiese Kknappe und doch alle wesentlichen Aspekte berücksichtigende B10-
oraphıe ware ON sıcher we dem deutschsprachigen Leser auch In der eigenen
Sprache noch einmal vorgelegt werden.

Werner Degenhardt
olfgang Schillhahn Michael chatze (He.), Wortlaute. Festschrıi
für Dr. Hartmut Günther, Verlag der Luth Buchhandlung arms, roß
Oesingen 2002, ISBN 3-86147-225-8, 459 S $ B

Mıiıt dieser Festschrı wırd Dr.Hartmut Günther, langjährıger Professor
der Luth. Theol Hochschule Oberursel, seinem /0.Geburtstag geehrt. Kol-
egen und chüler en dazu beigetragen, dıe Herausgeber, „e1In Kompen-
d1ium entstehen lassen, das Uu1ls hineinführ: In dıe weıte emaftı der B:
belübersetzung, -verbreitung, -auslegung und -Irömmigkeıt“. DIie einzelnen
Beıträge sınd zusammengestellt dem 111e ‚„„Wortlaute‘“. DIieser Begriff 1st
VON Martın Luther her geprägt und wıll hervorheben, daß das Wort der eılıgen
chriıft nıcht Buchstabe ist, sondern lebendige, gesprochene, persönlıiche
Anrede In dem ersten Abschnıiıtt Ahesem 116e ‚„Wortlaute DiIie chrift
übersetzt und ausgelegt” sınd Beıträge csehr unterschiedlicher Art 11-



Von Büchern 279

gestellt. aus Pahlen, „Bıbelübersetzung ohne Urtext“ schıldert sehr allge-
IMNCIN, WIC Übergangssıtuationen Übersetzungen der nıcht VO Urtext.,
sondern auch auf der Grundlage anderssprach1iger UÜbersetzungen 100
InNenN werden Es WAalC SCWECSCH dıese sehr allgemeın gehaltenen
Ausführungen mıiıt Beıspıielen Aaus SCINCT CISCNCN Übersetzungsarbeıt der
Kalanga Bıbelübersetzung konkretisıieren Wılhelm Oöhn plädıert SC1-
11Cc Aufsatz, „Alte prachen und tudıum lutherischer Theologıe für TG

gründlıche Kenntnıs der en prachen uch CI gründlıche Kenntnis des
Hebräischen SC da WIC auf Iıtelblatt Ausgabe des VoNn
546 vermerkt 1ST olgende e5e gelte „Das Ite Testament 1SE Quelle des
CU! Jlestaments das Neue JTestament 1sSt C des en Jlestaments Hesen
gul lutherischen hermeneutischen (Grundsatz verm1ßt INan den Ausführun-
SCH VOonN Jorg Salzmann, ‚„„Luthers ersetzung VO salm 16“ In SCINCT Aus-
einandersetzung miı1t Luthers chrıstolog1schen Auslegung VO  _ salm 16 kommt
Salzmann dem rgebnıs, ‚„„dass das geschlossene chrıstologıische Verständ-
NısmMUsier Luthers für salm 16 heutiger Auslegung nıcht mehr entspricht

J9} rundlage der CISCHNCH Hermeneutık 1ST für ıhn C111 zweıistunges
Verständnısmuster ersten chrıtt 1ST der e zunächst SC1INECT

CISCHCH mgebung und Intention (ZuU) belassen dann aber noch eınmal VOT

dem Hıntergrund anderen Sıtuation anders und NEeCUu ZU) verste-
hen 53) Zur Herstellung lesbaren Textes 1ST Salzmann bereıt heber
einmal CIM Konjektur einzufügen Ooder C1NC (Re )Konstruktion des lextes VOI-

zunehmen (S 49) Damıt wırd hler CI© höchst eigenwillıge Hermeneutıik VCI-

treten dıe sıch mehr der „heutigen Auslegung und dem „heutigen Leser VOCI-

pflichte we1ß als dem Wort (jottes Wırd nıcht der ‚„ Wortlaut“ des bıblıschen
Textes beschniıtten oder ZU Verstummen gebrac WEeNN Salzmann be-
kennt daß WIT heute mı1L IL uthers Auffassung TODIeEemMe aben, „weıl WIT der
Meıinung Sınd dass (jott miıt SCINCIN Wort der eılıgen chriıft nıicht MI1L-
telbar sondern hıstoriısch vermuttelt uns redet‘“ 50)? Vermutlich WAailcC dıe
Auslegung VO salm 16 Urc den ubılar selbst anderen rgebnıs
gekommen Dazu Nı auf dıe Ausführung Hartmult (Günther DIie FEinheit der

ıne 1DI1SC theologısche Besinnung, Oberurseler Auflage
981 VeETWICSCH Dort e1 65 3() ‚„Das ankündıgende und cdıe Erfüllung AUS-

ufende Wort 1ST geschichtliches Wort Und 1ST CS erkzeug des Gelstes (Got-
tes und bringt darum dıe etzten ınge bringt Gottes Ta UNsSCIC Welt hın-
6C1IN Dadurch Ssprengt das Wort wohl das Gefängni1s uUunNnseTeTr Geschichte und hört
doch nıcht auf WITKI1IC ıhr SCIMN Damıt wırd dem Wortlaut der chrıft
aum egeben 6S das Gefängni1s ‚„ Verständnısmusters oder
„heute Plausıbilität CINZUSDCITCH Der vermeınntliche Erkenntnisgewıinn
führt doch 11UT ZUT Abhängigkeıt heutige Zeıtgenossenschaft

iıne SallZ andere der Hermeneutık wırd eutl1ic den Ausführungen
über „August TIEACATIC Chrıstian Vılmar als EXeset Urc Dıethardt Roth An-
hand des Epheserbriefes entfaltet Vılmar das ema Kırche Aus der eılıgen
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chrıft nNninommMeEe wırd Adus einem Lernartıkel eıne „Lebenserfahrung, ıe
VO  - der Miıtte Jesus Chrıistus herkommt und auf ıhn zurückweiıst“ Zum
ersten Abschnuitt sehö auch der Artıkel VON Rüdıger Haertwig, AD ega sıch
aber der Beit:: mıt sehr hılfreichen Ausführungen ersonen- und Zeıtan-
gaben der Steuerschätzung in der Weıihnachtsgeschichte. ıne sehr ausführlı-
che arlegung VO  za Peter Söllner weılist den Begrilf 99'  CAWaC.  eıt 1Im 2 Korin-
therbrief“ als Schlüsselbegriff auf.

Unter dem zweıten Abschnıiıtt ‚‚ Wortlaute DIie chrıft gepredigt und TC-
hOÖrt‘“ en sıch Z7WEe] Predigten VOINN Oswald ayer und Manfred Seıtz

Der drıtte Abschnıiıtt rag dıe Überschrift ‚„Wortlaute DIe chriıft in I heo-
ogl1e und Geschichte‘‘. Der Beıtrag VOIl 1m Behrens, „Theologıische Refle-
x1onsgeschichte‘‘, hätte ohl doch eher als eın Beıtrag ZUT Hermeneutıik In den
ersten Abschnıiıtt gehö Ihm geht CS darum aufzuweılsen, daß viele alttesta-
mentliche lexte An der Endgestalt Produkt eıner theologıschen Reflexionsge-
schıichte““ (5.129) S1Ind. An mehreren alttestamentlıchen Beıspielen Bundes-
buch, salm 2’ Mess1aserwartung, prophetische Vısiıonsschilderungen) soll
verdeutlicht werden, W1e eın geschıichtlicher andel, SCNAUCT. eın andel In
der soz1lalen und kulturellen Referenz der exte. sıch als theologısche Reflex1-

nıederschlägt. So WwIrd z.B e Entstehung der Mess1aserwartung AdUus der
Geschichte „‚eier Neuinterpretation des israelıtıschen Kön1igtums“ hergeleıtet.
Mıt eiıner olchen rein iImmanenten Betrachtungsweilse bleibt allerdings der
Wortlaut des göttlıchen Wortes verschlossen. Daß Menschen getrieben VO

dem eılıgen Ge1lst 1m Namen (Gjottes eredeten Petrus KEZU: dieses (je-
heimnıs göttlıcher Schrift wırd In eıne Reflexionsgeschichte hıneın aufgelöst.
SO erscheımnt der Verfasser des Matthäusevangel1ıums immerhın wırd nıcht eın

edaktor oder eıne Gemeindegruppe als Verfasser genannt als
Schreıbtischtäter, der „n eigenständıger theologischer Reflexion alttestament-
1C /ıtate iıhrem ursprünglıchen Kontext (entnımmt) und sıe rekontextualı-
s1ert280  Von Büchern  Schrift entnommen wird so aus einem Lernartikel eine „Lebenserfahrung, die  von der Mitte Jesus Christus herkommt und auf ihn zurückweist‘““ (S.94). Zum  ersten Abschnitt gehört auch der Artikel von Rüdiger Haertwig, „Es begab sich  aber zu der Zeit‘“, mit sehr hilfreichen Ausführungen zu Personen- und Zeitan-  gaben der Steuerschätzung in der Weihnachtsgeschichte. Eine sehr ausführli-  che Darlegung von Peter Söllner weist den Begriff „Schwachheit im 2.Korin-  therbrief“ als Schlüsselbegriff auf.  Unter dem zweiten Abschnitt „Wortlaute — Die Schrift gepredigt und ge-  hört“ finden sich zwei Predigten von Oswald Bayer und Manfred Seitz.  Der dritte Abschnitt trägt die Überschrift „Wortlaute — Die Schrift in Theo-  logie und Geschichte“. Der Beitrag von Achim Behrens, „Theologische Refle-  xionsgeschichte‘“‘, hätte wohl doch eher als ein Beitrag zur Hermeneutik in den  ersten Abschnitt gehört. Ihm geht es darum aufzuweisen, daß viele alttesta-  mentliche Texte „in der Endgestalt Produkt einer theologischen Reflexionsge-  schichte“ (S.129) sind. An mehreren alttestamentlichen Beispielen (Bundes-  buch, Psalm 2, Messiaserwartung, prophetische Visionsschilderungen) soll  verdeutlicht werden, wie ein geschichtlicher Wandel, genauer: ein Wandel in  der sozialen und kulturellen Referenz der Texte, sich als theologische Reflexi-  on niederschlägt. So wird z.B. die Entstehung der Messiaserwartung aus der  Geschichte „einer Neuinterpretation des israelitischen Königtums“ hergeleitet.  Mit einer solchen rein immanenten Betrachtungsweise bleibt allerdings der  Wortlaut des göttlichen Wortes verschlossen. Daß Menschen getrieben von  dem heiligen Geist im Namen Gottes geredet haben (2. Petrus 1,21), dieses Ge-  heimnis göttlicher Schrift wird in eine Reflexionsgeschichte hinein aufgelöst.  So erscheint der Verfasser des Matthäusevangeliums — immerhin wird nicht ein  anonymer Redaktor oder eine Gemeindegruppe als Verfasser genannt — als  Schreibtischtäter, der „in eigenständiger theologischer Reflexion alttestament-  liche Zitate ihrem ursprünglichen Kontext (entnimmt) und (sie) rekontextuali-  siert ... in einer Begebenheit aus dem Leben Jesu‘. Damit wird behauptet, daß  der Schreiber des Evangeliums die Texte aktualisiert, „auch unter Absehung  von und gegen ihren ursprünglichen Sinn“ (S.131). So wird Auslegung zum  Hineinlegen, Eintragen von neuen Deutungen und Sachverhalten. „In solchen  methodischen Vorgaben steht die Schrift auch auf [„auf““ ist wohl als Druckfeh-  ler zu streichen, Anm.d. Vf.] der Deutung auf Christus hin offen“ (S.131). Das  Ergebnis ist also, daß Christus nicht im Alten Testament bezeugt wird und  durch das Hören auf die Schrift dort auch nicht gefunden werden kann. Aber  immerhin darf man ihn doch wieder in das Alte Testament hineindeuten. Dazu  berechtigen die methodischen Vorgaben. An die Stelle der klaren Offenbarung  Gottes tritt die deutende Reflexionsgeschichte: „Das Reden Gottes in diese Zeit  hinein, das die Theologie oft ein bisschen hilflos mit dem Terminus Offenba-  rung beschreibt, wird in dieser Bewegung als theologische Reflexionsge-  schichte greifbar‘“ (S.132). Man kann sich vorstellen, wie diese Methode durch  ganz neue historische Kontexte heute und jetzt auch zu ganz neuen Inhaltenın e1lıner Begebenheı AUSs dem en Jesu  .. Damıt wırd behauptet, daß
der Schreı1ıber des Evangelıums e Texte aktualısıert, „auch sehung
VON und ıhren ursprünglıchen Sınn  c (S.15D So wırd Auslegung ZU

Hınemmlegen, Eıntragen VO  — Deutungen und Sachverhalten „In olchen
methodischen orgaben steht cdıe chrıft auch auf „au 1SL ohl als TuUuCKTEN-
ler streichen, Anm.d. V1.] der Deutung auf Christus hın en  c& (S4531) Das
rgebnıs ıst also, daß Christus nıcht 1mM en lTestament bezeugt WIrd und
Urce das Hören auf dıe chrıft dort auch nıcht gefunden werden kann. ber
immerhın darf INan ıhn doch wıieder In das Ite Testament hıneindeuten. Dazu
berechtigen cdıe methodischen orgaben. An dıe Stelle der klaren Offenbarung
(jottes trıtt die deutende Reflexionsgeschichte: ‚„Das en (Jjottes in chese eıt
hıneıln, das cdıe Theologıe oft eın bisschen hılflos mıiıt dem Termıinus ()ffenba-
IUNg beschreı1bt, wiıird In dieser ewegung als theologısche Reflexionsge-
schıichte greifbar“ (S:152) Man kann sıch vorstellen, WIE diese Methode Uure
Sanz NECUC hıstoriısche Kontexte heute und Jetzt auch Sanz nnalten
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kommen könnte. DiIe Reflexionsgeschichte ist ja durchaus en afür, daß
„theologısche Reflex1ıon in dıe lexte eingetragen‘ wiıird (S.150) Man braucht
1L1UT wen1ge Selten blättern, In dem Artıkel VO Ulrich sendorf, ‚„Der
heilıge Gelst schreıbt e Geschichte opsephs  .  9 Sanz andere one en
Hıer wırd anhand der Genesisauslegung Luthers ZUT Josephgeschichte nachge-
wlesen, dalß im Sınne Luthers \der Heılıge Ge1lst der eigentlıche Hermeneut

der e chrıft Ööffnet und der den Glauben in der Anfechtung stärkt‘‘
(S 42) Luthers Rechtfertigungslehre wırd darın nıcht als eıne VO Neuen Je-
tament ın das Ite hıneingetragene Reflex1ion dargestellt, sondern umgeKehrt:
S1ıe sehö „über das Protevangelıum den Grundaussagen der ft‘ ©

41) Sıe ist keın Sonderfündlein des Apostel Paulus, sondern 1Im en le-
tament breıt bezeugt .„„Luthers andere hermeneutische Voraussetzung ist der
Heılıge Gelst als Autor der bıblıschen Überlieferung. IDiese 1st miıt dem moder-
NCN Geschichtsbegriff der historisch-krıitischen Methode unvereıinbar‘‘ (S 48)
Der Heılıge Ge1lst schreıbt also Geschichte, ist °der Autor der Geschichte eiıner

das Wort gebundenen enbarung des e11s In Christus“ Es ist
schon interessant, dıe unterschiedlichen hermeneutischen /ugänge, cd1e hıer
geboten werden, mıteinander 1INs espräc bringen eıtere wichtige
Aspekte sınd auch den folgenden Beıträgen dieses Abschnuitts entnehmen:
Karl-Hermann Kandler, ‚„Dı1ie Bedeutung der eılıgen chriuft für e egrün-
dung philosophisch-theologischer Fragen im Miıttelalter‘®”; Volker Stolle, ‚„Der
(madenstuhl als Brennpunkt eiıner bıblıschen Theologıie“; Johannes Wirsching,
.„Der bıblısche Gottesge e 1m Zeıntalter VO  a Scholastık und Gotik®® Den ADB-
schluß bıldet dıe Laudatıo VoNn olfgang Bıienert ZUT Verleihung des ermann
Sasse Preises dem I1 „Hermann Sasse und Karlmann Beyschlag‘.
Anläßlıch cheser Preisverleihung hatte auch Karlmann Beyschlag den Vortrag
„Retraktatiıonen ZUT Dogmengeschichte”“ gehalten, der hıermiıt MNUN veröffent-
1C wırd. Darın führt j anhand der Wahrheıitsfrage, der Glaubensfrage und
der Heılsfrage Urc dıe gesamte Dogmengeschichte. ıne lesenswerte Kurz-
fassung des zweıbändıgen ‚„„‚Grundrıiß der Dogmengeschichte“. Von den vieler-
le1 uellen Zuspiıtzungen SE 1 11UT noch eınmal ıe rage der Hermeneutık her-
vorgehoben. egen dıie uflösung des aubDbens In hıstorisch-krıtische Rela-
tivıtäten verwelst Beyschlag darauf, daß „Dogmengeschichte Normgeschichte
des CANrıstliıchen aubDens und als solche zugle1ic Schicksalsgeschichte” 1ST

(5.239)
Unter dem ünften Abschnuitt ‚„„Wortlaute DiIie chrift in Kırche und Ge-

meı1inde‘‘ sınd verschiedene Beıträge in 98  1SC theologıscher Perspektive
dargestellt. Ernst Koch, ‚„Bıbellektüre ın Schwellenzeıten 1im Spiegel VOIN Bı-
belvorreden zwıschen 681 und MI2 Ernst Volk, „Der chöpfer der Welt
e1in Schriftsteller‘‘, bletet eıne Eınführung In die er Johann eorg Hama-
NNS; Schöne, .„Laetare Jerusalem Vom Schicksal eıner Introitus-Anti-
phon  .. Werner Klän, ‚„„‚Das ‚dreıfaltıg Christıi“, nthält Betrachtungen
über Luthers Sermon VO  = 819 ‚„„Von der Bereıtung Z Sterben‘ ; (jottfried
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Hoffmann, „Eın TIE In Sachen Gesetz und Evangelıum”; TIE| Martens,
„Gewıßheıt‘, versucht VON diıeser Frageperspektive Adus das ema Rechtferti-
SUunNns behandeln und erschhıeben Luthers reformatorıischer Durchbruch
wırd geschildert und cdıe Gewıßheitsfrage In den ehrdokumenten des WIE
auch In den LICUCICIH ökumenıschen Dokumenten behandelt e1 wırd deut-
HCch, daß che Ausblendung des etzten Gerichts, eıne prozessuale Beschreibung
des Rechtfertigungsgeschehens und der ezug des auDens nıcht mehr auf
das letbliche Wort der Absolutıion, sondern vielmehr autf eınen allgemeınen
Heılswiıllen (jottes che Gew1ßheiıt des auDens auflösen. 11C  ıches Handeln
und Predigt ollten er wahrnehmen, daß Heilsgew1  eıt uUurc das ZU8C-
sprochene Wort der Absolution ewiırkt wIırd. SO wırd der MC „SanNz auf den
Z/Zuspruch der Vergebung als der KRettung AdUus dem Gericht (Gjottes®® (5.378) AT
richtet.

Der letzte Abschniıtt ‚„Wortlaute DIie chriıft In Welt und Gesellschaft“‘ be-
inhaltet Z7WEe1 Beıträge: Konrad Adam, „Dıe Kırche als Anwalt der Normalıtät””,

klare Worte den in der Gesellschaft gefel1erten alternatıven Le-
bensstil. Er ermutigt ZU Normalseın: Oorma. se1ın und en regel-
mäßıg arbeıten, Famılıe aben, dıe Natur schonen, sıch gesund hal-
ten, Steuern zahlen, keıne Drogen nehmen, das andere und nıcht das e1-
SCH Geschlecht heben...“ (5.401) Damıt wiıird eın wichtiges uCcC
lutherischer angesprochen, das dem Dıktat vera:  Teier Zeıtge-
nossenschaft schon längst nıcht mehr selbstverständlıc ist uch Armın Wenz,
„Das LOoD der Elternscha: uch Mültter en eıne W ürde‘‘, Sspricht sıch
den Zeıtgelst AdUus Wenn auch in der Kırche Frauen, dıe „bewußt der Kınder
wıllen auf Erwerbstätigkeıt verzıchte(n)“ (5.405) als dumm, rückständıg oder
faul angesehen werden, dann wırd das Lob der Elternscha Z.UT Pflicht der Kır-
che Famıhe und Mutterwürde werden im AT‚ 1Im und in der lutherischen
TIradıtion aufgewlesen. DiIie massıve sozlalpolıtische Benachteıiligung VON Per-

e sıch innerhalb der Famıhe der Kındererzıehung wıdmen, sollte dıe
Kırche nıcht urc Unterstützung sozl1alemanzıpatorischer Kräfte fördern Von
er wırd auch e rage gestellt, „„ob der vehemente Kampf für dıe TAauU-
enordınatıon nıcht auch USATUC und olge der Verachtung des spezıfischen
Berufes der Tau WaT und ist  06 (S5.431) Miıt einem Zıtat des ubılars SC  1e
cdieser Beıtrag °° . der Dıienst der Mütter ist unersetzlıch. Was S1IE pflanzen,
wächst ZU Baum, der Früchte tragen kann“ (5.433)

Als Be1igabe nthält diese Festschrı eıne Bıblıografie Hartmut Skar
Günthers, dıe das Lebenswerk des ubD1lars In Erinnerung ruft ‚‚ Wortlaute‘“, auf
dıe IHNan ebenso, WIE auf dıe Beıträge dieser Festschrift. hören sollte, weı1l S1€e
mıt dem Ziel geschrıeben wurden, auf das Wort des lebendigen Gottes hınzu-
welsen. Diesem Wort, den Wortlauten des lebendigen Gottes, ist ja alleın dıie
Verheibung VOIN (Gjott beigegeben, S1e wirken, Was S1e. und w1e S1e
lauten, nämlıch Vergebung der Sünden

Andreas Eısen


